
Von Simone Schmollack

M
onika hat ein 
kleines Res-
taurant und 
elf Angestellte. 
Die spülen Ge-
schirr, kochen, 

nehmen Bestellungen auf, brin-
gen Essen, kassieren. Vor einem 
Jahr, sagt Monika, kamen so 
viele Tourist*innen in ihr klei-
nes, zweistöckiges Lokal im Dorf 
Sigiriya in Sri Lanka, dass die 
Crew fast nicht hinterher kam, 
um die Gäste rasch mit Essen 
und Getränken zu versorgen.

Nach Sigiriya kommen die 
Menschen, um den „Löwenfel-
sen“ zu besteigen, eine ehema-
lige Festungsanlage aus dem 
5. Jahrhundert. Auf halbem Weg 
nach oben präsentieren „Wolken-
mädchen“ ihre nackten prallen 
Brüste. Die „Wolkenmädchen“ 
sind Rest uralter Malereien auf 
der Felswand, sie gehören zu 
den kulturellen Highlights auf 
der ostasiatischen Insel.

Monikas Restaurant „Pra-
deep“ wird in Reiseführern 
beworben, bis vor einem Jahr 
war die Bude vor allem abends 
rappelvoll. Doch jetzt hat die 
48-Jährige Zeit, mit den Gästen 
zu schwatzen. Es sind nämlich 
kaum Tourist*innen da. Seit es 
im Frühjahr politische Unruhen 
auf der ostasiatischen Insel ge-
geben hat und Länder wie Groß-
britannien und Kanada Reise-
warnungen in die Welt schick-
ten, bleiben die Gäste weg.

Auch Pipi Sinharachchi, Besit-
zerin eines versteckt in den Hü-
geln der Stadt Kandy gelegenen 
Gästehauses in englischem Stil, 
klagt über ausbleibende Tou-
rist*innen. Ihr Refugium mit 
zehn kleinen Zimmern war im-
mer ausgebucht, sagt sie. Des-
halb haben sie und ihr Mann 
neben dem Altbau einen Neu-
bau gesetzt, vor wenigen Wo-
chen haben sie das neue Haus 
eingeweiht.

Moderne Architektur, große 
Zimmer mit Klimaanlage, Fern-
seher und großzügige Bäder. 
Pipi wollte gerüstet sein für den 
üblichen Tourist*innenansturm 
nach der Regenzeit in Sri Lanka. 
Doch jetzt sitzen sie und ihr 
Mann auf der Terrasse ihres 
Hauses und schauen auf die Fas-
sade des leeren Neubaus.

„Die Regierung ist schuld“, 
sagt Pipi: „Die hat dafür ge-
sorgt, dass derzeit kaum Tou-
risten kommen.“ Mit wem auch 
immer ich sprach im Dezem-

ber in Sri Lanka, ich hörte vor 
allem Sätze wie diese: Die Re-
gierung ist schlecht. Die Regie-
rung macht alles falsch. Die Re-
gierung sollte abgelöst werden.

Im März hat Präsident Mai-
thripala Sirisena einen einwö-
chigen Ausnahmezustand aus-
gerufen, nachdem es bei Aus-
einandersetzungen zwischen 
Buddhisten und Muslimen zwei 
Tote gegeben hatte. Vor allem in 
Kandy im bergigen Hochland 
kam es zu Ausschreitungen, 
Häuser und Geschäfte wurden 
in Brand gesteckt. Das Auswär-
tige Amt in Deutschland hat 
Urlauber*innen geraten, „grö-
ßere Menschenmengen und 
Demonstrationen zu meiden“.

Im Oktober kam es zu einem 
weiteren Zwischenfall. Präsi-
dent Sirisena machte in der 
Hauptstadt Colombo seinen 
Vorgänger Mahinda Rajapakse 
überraschend zum Premier-
minister. Der zu jener Zeit am-
tierende Premier Ranila Wick-
remesinghe wurde kurzerhand 
entlassen. Dieser wollte sich mit 
seiner Abwahl jedoch nicht ab-
finden und trommelte seine 
Anhänger*innen zusammen. 
Das Ende vom Lied: eine verita-
ble Regierungskrise.

Brände, Tote, Gewalt – das 
klingt alles bedrohlich. So be-
drohlich, dass Reiseveranstal-

ter weltweit Buchungen mas-
senweise stornierten. Nur: Wo 
immer ich hinkam, erlebte ich 
freundliche Menschen und ein 
ruhiges Land. Von Unruhen im 
Land, von Gewalt und Regie-
rungskrise ist nichts zu spüren. 
Nicht einmal in der Hauptstadt 
Colombo, wo die Regierung sitzt.

Ausbleibende Tourist*innen 
sind dramatisch für das Land, 
das maßgeblich von ihnen lebt. 
4,15 Milliarden Euro nahm das 
Land den Angaben der Welt-
tourismusorganisation (WTO) 
durch Reisende ein, das sind  
5,6 Prozent des Bruttoinlands-
produkts. Zehn Jahre zuvor wa-
ren es 2,6 Prozent. Der WTO 
zufolge gibt jeder Gast durch-
schnittlich 2.000 Euro für sei-
nen Urlaub in Sri Lanka aus: in 
Restaurants, Hotels, Shops, für 
Safaris, Tuktuks, Touren zu Bud-
dhastatuen und Tempeln.

Sujith Samantha, Inhaber ei-
nes Hotels in Tissamaharama,  
sagt: „Es handelt sich um eine 
Regierungskrise, und die findet 
ausschließlich in Colombo statt 
und dort auch nur im Regie-
rungsviertel.“ Aber es gab doch 
Unruhen im Land. „Vorbei“, sagt 
Samantha.  Es könnte noch mal 
losgehen. „Sieht nicht so aus.“ 
Was tun? „Keine Ahnung“, sagt 
der Mann – und senkt die Priese 
für seine Zimmer.

sonnabend/sonntag, 2./3. februar 2019 35reisetaz ! am wochenende  

Ein Soldat auf 
den Straßen 
von Kandy   
Foto: Adam 
Dean/NYT/
Redux/laif

alpen
Allgäuer Alpen - Kleinwalsertal. Die 
Ferienwohngemeinschaft in den Bergen. 
www.gaestehaus-luetke.de

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

ferienwohnungen
Berlin/Weigandufer, 12059, schöne 
1-Zi.-Whg 33 qm, tageweise zu vermieten 
ab 50 €/d, ☎0178-6107021,  
www.my-apartments-berlin.de

reisen
frankreich
Pyrenäen: Tageswanderungen von 
festem Standort, Hüttentrekking oder 
Familiencamp; ☎ 0241-99120815, www.
engels-wandern.de

FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH: Zimmer 
& großzügige FeWo im alten Gutshaus, 
entspannte Atmosphäre, Park, Pool & 
Boules, Frühstück auf der Terrasse, süd-
franz. Küche & beste Weine... HP ab 55 € 
neue Website:  
www.auberge-du-cedre.com

A
ls wären sie geradewegs einem mexi-
kanischen Western entsprungen, bo-
gen die Reiter um die Ecke und trabten 
heran. Ein nasses, dreckiges Dutzend 

kehrte zurück von der Arbeit, den Hut tief in 
der Stirn, die Ponchos schwer vom Regen, Spo-
ren und Gummistiefel lehmverklebt. Verhalten 
grüßten verbrannte Gesichter. Manche blieben 
verschlossen, einige lächelten breit.

Am Morgen hatten die Männer in den Ebe-
nen Jungrinder zusammengetrieben und auf 
Lastwagen verladen. Zeit fürs Mittagessen. Die 
Köchin auf der Ranch El Frío stellte geschmor-
tes Rind auf den Tisch. Dazu gab es Reis, Mais-
brot, Bohnen und eine strenge Ajicero-Soße 
aus vergorener Kuhmilch. Wenn die Fleischbro-
cken zu sehnig waren, säbelte sich der eine oder 
andere mit der Machete am Mund ein Stück ab, 
und dass die beiden Fremden mit am Tisch sa-
ßen, störte dabei nicht weiter.

Tuco hatte sie mitgebracht, der kümmerte 
sich auf der Ranch um Touristen. Und wenn 
die beiden, statt sich die Augen auf der Suche 
nach Jaguar und Ameisenbär aus dem Kopf zu 
starren, eben lieber im Matsch des Hofes he-
rumstaksten und zusehen wollten, wie man 
Pferde einfängt, die Lederlassos trocknet und 
das am Vortag geborene Kalb aus dem Busch 
holt – bitte sehr.

Die Llanos – das sind die endlosen Ebenen 
Venezuelas, die von den Anden im Westen bis 
zum Orinoco im Osten, von der Küstenkordil-
lere im Norden bis Kolumbien im Süden rei-
chen: eine Abfolge von sumpfigen Schilfgür-
teln, Grassavanne, offenen Wasserflächen. 
Während der Regenzeit steigt das Wasser. Es 
prasselt, plattert, schüttet heftigst, der rote 
Staub, der sich sonst über alles legt, wird zu 
Matsch.

Das Land saugt sich voll und versumpft, ab 
Dezember ist es wieder trocken. Dieser Wech-
sel und die Kargheit des Bodens sind sein bes-
ter Schutz. In den unzugänglichen Weiten ha-
ben Boas, Wasserschweine, Orinoco-Krokodile, 
Ibisse und Flussdelfine eine Rückzugsmöglich-
keit gefunden.

Abends gab es Musik auf der Ranch. Bloß 
nicht weinen, hieß es da. „No hay que llorar, 
amigo“, so tröstete der Sänger seinen Hengst 
– und die Zuhörer. Noch brach die Stimme 
des jungen Cowboys fast im Falsett, und seine 
Bewegungen waren ungelenk: Die große, die 
herzzerreißende Geste wollte noch nicht ge-
lingen.

Ebenso wie für ihre Rinder sind die Lla-
nos bekannt für ihre Sängerwettkämpfe, die 
bei Festen ausgetragen werden. Dabei geht es 
um das Leben auf dem Land, die harte Arbeit 
zu Pferde, die Tragik der Liebe: Es gibt keinen 
Grund zu weinen, mein Freund – auch wenn sie 
dir die Stute weggenommen haben und mir die 
Geliebte davongelaufen ist. Ziehen wir weiter, 
Hauptsache, wir bleiben zusammen … Zwölf 
Jahre ist das her. Die Bilder von damals verblas-
sen neben denen von jetzt. No hay que llorar …? 
Doch, es ist zum Heulen, Venezuela.

Land unter
in den Llanos 

Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich
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Die Touristen bleiben weg
Nach gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Buddhisten und Muslimen 
steckt Sri Lanka in einer Regierungskrise. Eine Gefahr für Reisende?

griechenland
Ferien für Geist und Herz für Kultur-
Musik-Natur-Begeisterte im „Garten 
der Musen“ direkt am Strand (Familien, 
Individualisten, kreative Gruppen, Kurs-
leiter) am Golf von Korinth mitten im Dorf 
inkl. Konzertflügel, Klaviere, Cello, Bühnen 
uvm.! 4000qm Obstgarten (frei pflücken), 
1 u. 2 Zi.Whg., Mitwirken möglich!  
www.idyllion.eu ☎ 00 30 210 3461034

italien
Lust auf Urlaub? Appartement am 
Gardasee Alleinlage, mitten in der 
Natur, toller Seeblick, oberh. Gargna-
no, 10 Min. zum See, ab 360,- € p Wo 
☎ 0641/494859  
www.haeuschenamgardasee.de

nord-/ostsee
Große FEWO bei Wismar, Nähe Insel 
Poel, auch für große Gruppen geeignet; 
teilsan. Bauernhaus, Gartenmitbenut-
zung, für 2 Pers. zus. ab 28 €, Kinder 
ab 4 € pro Tag, ☎ 03 84 27 / 50 11, 
0172/380 14 67

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 
Wander- und Naturreisen in Polen und im 
Baltikum. Fordern Sie unseren Katalog an! 

in naTOURa Reisen, ☎0551 - 504 65 71, 
www.innatoura.de 

portugal
Algarve: idyll. Landhaus, 2 km v. Strand, 
sehr ruhig, Alleinlage, Räder, 2-6 Pers., 2 
Bäder, 4 Zimmer, www.rafoia.de

rest_der_welt
Ayoubowan - Sri Lanka  
Hotel Haus am Meer - Wilde Ananas 
direkt am Strand in Habaraduwa  
info@wilde-ananas.de  
www.wilde-ananas.holiday  
Neel Adventures ist der Spezialist für 
individuelle und erlebnisreiche Sri Lanka 
Reisen. www.neel-adventures.com 

schweden
Schwedenhaus im Sommer zu ver-
mieten: Großes Rasengrundstück mit 
vielen Apfelbäumen, eine halbe Stunde 
zur Ostsee inmitten des smaländischen 
Seengebiets, 10 Schlafplätze, 2 Badezim-
mer + Sauna, große und vorzüglich einge-
richtete Küche, Wohnzimmer, Satelliten-
TV, DVD und CD-Spieler, Spülmaschine, 
2 Fahrräder, Gartenmobiliar + Grill. 
Wochenpreis: 950 Euro + Stromkosten. 
Frei noch bis 29. Juni, zwischen dem 13. 
und 27. Juli sowie vom 24. bis 31. August. 
Infos unter ☎0170 290 77 40
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05.05. - 11 .05.2019:
Radreise durch die Pommersche Seenplatte (Polen)
25.05. - 30.05.2019:
Reise in die Heimat der Roma in der Ostslowakei
(keine Radreise)
08.06. - 15.06.2019:
Auf dem Rad durchs polnisch-belarussische Urwaldgebiet

PO L I T I S C H E
R A D R E I S E N

Bildungsurlaub evt. möglich Infos: thomashandrich1@aol.com
www.politische-radreisen.de
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Was nützt das Kuscheln in Gedanken? Mit den handgefertig-
ten Schlenkertieren von Senger können die Kleinsten,
Kleinen und Größeren jederzeit Händchen halten. Aus ökolo-
gischem Baumwollplüsch, gefüllt mit Schafschurwolle aus
der Eifel.

€5000

Schlenkertiere


